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Sruppen hätten babei nicbtö gelernt, ©iefe Setjaup*
tung ift entfd)ieben unrichtig, ©ie Sruppen lernten
nidjt aüein marfdiiren, fie lernten auch im fdimierig*
ften Serraiu ftd) bemegen unb ftd) fdilagen, fte lern*
ten ben Sorpoftenbienft — aüe ßorpö mürben ber

Sour nach bagu foinmanbirt — fte lernten im gelbe
ftd) rafd) unb bequem einrichten unb vor StÜem lern*
ten fte ©ntbebrungen frohen SJlutheö gu ertragen, ©ie
Offigiere lernten ftd? felbft gu helfen, auf eigene Ser*
antmortüchfeit gu banbeln; bie Offigiere bei eibgen.
©tabö, bie fonft hii gum Oberftlieutenant hinauf oft
unb viel gu einem abhängigen Slbjutantenverbältniß
ftd? bequemen muffen, hotten hier bie feltene ©eie*
genbeit, felbftftänbige ßommanbo'ö gu führen, fte

mußteu größere Kolonnen über fdimierige $äffe bi*
rigiren, gur beftimmten ©tunbe eintreffen, Slüeö auf
eigene Serantmortlidjfeit, unb bo lernten fte gemiß
viel babei. ©ben fo viel fönnen mir von ben Offt*
gieren bei ©efunbljettöftabeö uttb beö Commiffariatö
fagen. ©leidjgcitig ober machten mir eine güÜe von
©rfabrungen, bie für einen fünftigen, immerhin mög*
liehen ßampf im £odigebirg gemiß nidjt verloren
fein merben.

©in anberer Sormurf, ber nodi viel ernfter flingt,
ift ber, eö fei burch aügtt große Siüdftdtnabme auf
bie Seqttemlid)feit beö ©olbaten bie ©iögiplin unter*
graben morben. ©egen eine folebe Sebauptung pro*
teftiren mir, alö eine burdiauö ungereditferttgte. 3a/
eö ift aUerbingö in Segug auf bie Settue SJlandjeö

geftattet morben, maö in einem gemotmlicben ©djul*
bienft nidjt erlaubt mirb ; aüein eö ift bieß in reiflidjer
Serüdftd)tigung ber Serbältniffe gefebeben. ©ö murbe
bem ©olbaten auf bemSJlarfcbe geftattet, bie^alöbinbe
obgugiehen, ben Caput gu öffnen, im Sivouaf bürfte
er feine Soilette ftd) felbft mätjlen unb fpogirte einer
einmal in ben Unterbofen herum, meil eben bie £o*
fen geftidt merben mußten ober mar fonft feine Soi*
lette etmaö einfach, fo mar eö eben im Sivouaf, bai
fein ©alon für nervöfe ©amen ift. Slber mo bie

©iögiplin ftraff gebonbbabt murbe, bai mar auf ben

SJlärfcben, bai wax im ©ienft, baö mar auf ben

Sorpoften. Som britten Sag att hatten mir fo gtt

fagen feine Slodigügler mehr; bie gaffuitgen gingen
ftetö in Orbnung vor ftd?. ©er Sorpoftenbienft
murbe mit ©ruft unb Umftcbt betrieben, ©iefe
©inge maren in unfern Slugen midjtiger alö bie

£alöbittbe unb ber offene Caput. SBenn bie faiferl.
öftreiebifebe Slrmee fogar im Btniïcïjïtttet unb ben

^jolgmü^en in bie ©cblad?t von ©olferino gebt, fo

barf boch gemiß einem fd)meigerifd?en SJliligbataiüon,
baö über bie Slttfeneu flettert, erlaubt merben, baö

Cleib gu lüften, menu cö mann mad)t. Ober haben

beömegen bie Oeftreicher bie ©ebladjt etma verloren?
©aö märe aUerbingö ein Slrgument ad hominem.
SBir bürfen mobl fagen, bie ©iögiplin ber gongen

©ivifton mor gut; mir haben nun eine hütfehe 3abl
von ©entro(fd)itlen, Sagem unb Smppengufammen*
gügen mitgemad)t; mir baben aber nirgenbö mehr

©eborfam, mehr guter SBiüe bei einer griebenö*

Übung gefehen, alö hier. Sa/ mir behaupten noch

mehr, mir hoben noch nirgenbö meniger murren ge*

hört, alö gerabe bener. ©ö mar, alö ob bie gcmal*

tige Siatur, in ber mir unö bemegten, unfere Smp*
pen in ibrem moralifdien ©temente Übe unb fräf*
tige, ©o viel barüber.

SBir fchließett mit ben SBorten beö trefflichen
SJlanucö, ber an ber ©pifce ber ©ivifion geftanben:
„©lüdlieh bie Offigiere, bie in ben Sagen ber ©e*
fahr bie ©bre hoben merben, folebe Sruppen gu
fommanbiren!"

Ute ©ebirgsantbulaneen.

©er bießjährige Sruppengufammengttg im £ocbge*

birge forberte für ben ©efunbbeitöbienft ouögebebntere

unb forgfältigere Slnorbnungen atö bie frühem Smp*
pengufammeugüge, benn eö mar vorauöftd)tli<b, baß

bei ben ©iöpofitionen für biefen Sruppengufammen*

gug unb bei bem Serrain, auf bem bie Uebungen foü*
ten auögeführt merben, leicht eine größere Singabi

von ©rfranfungen unb Serlejjttngen vorfommen

mürbe, gumal menu ungünftige SBitterung eintreten

foüte.

SBäbrenb hei ben frühem Smppengttfammcngügen
bie verriebenen Corpö für bie gange 3eit ber Ue*

bungen in ber nämlid?en ©egenb, öfterö fogar meb*

rere Sage in ben nämlichen kantonnementö blieben,
eö fomit genügte im Uebungögebiet ein SJlilitärfpital
gu errichten, in melcbeö bic Traufen gemöhnlich un*
mittelbar von ben Corpo gebracht merben fonnten

unb von melehem bie alö ©pitalärgte funftionirenben
Slmbttlancenärgte meiftenö nur in ben legten Sagen,
an benen größere ©efeditöübttngen ftattfonben, mit
Slmbulancenmoterial attörüdten, ben verfchiebeuen

Corpö ftd) anfd)loffen unb bei benfelben ben ©ienft
ber Slmbulancen auöfübrten, geftaltete ftd? hingegen

beim bießjäbrigen Smppengufammenguge ber ©ang
bei ©efnnbbcitöbienfteö gang anberö unb näherte ftch

auch vielmehr bem mirflid?en gelbfanitätöbienfte.
©ie Sruppen hefanben ftch vom Seginne biö gum

©d)luffe bei Sruppengufammengugeö, von Sugern unb

ben verfchiebeneu anbern Sefammlungöorten ber ein*

gelnen ©etafchemente, burch bai Sleußthal ben ©ott*
barb hinauf, über gurfa uub Slufenen, bai longge*

behüte Sibonetbal biö ©itten hinunter, in fteter Se*

megung nnb eö mar höcbft feiten, baß eine fleine

ober größere Sruppenabtheilung gmei Sage nach ein*

onber baö nämliche Cantonnement begog.

©ö fonnten baber feine Granfen, auch menu fte

nur unpäßlich ober megen gußtetben ntarfcbunfäbig

maren, für ein ober gmei Soge im Ottartier gurüd*

gelaffen merben (übrigenö mürben auch faft nie Dttor*
tiere, fonbern in ber Siegel nur Sivouaf begogen),

fte mußten baber fofort in ©pitäler gebracht merben

unb bieö erforberte bie ©rridjtung von mehrem Sluf*

nabmöfpttälem im ©ebiete beö Srttppenmarfcbeö unb

gmar mürben folebe errichtet in Sujern, Slltborf, Sin*

bermatt, SJleiringen, Srieg unb ©itten.
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Truppen hätten dabei nichts gelernt. Dicse Behanp-
tung ist entschieden unrichtig. Die Truppen lernten
nicht allein marfchiren, ste lernten auch im schwierigsten

Terrain stch bewegen und stch schlagen, sie lernten

den Vorpostendienst — alle Korps wurden dcr
Tour nach dazn kommandirt — sie lernten im Felde
sich rasch und bequem einrichten und vor Allem lernten

sie Entbehrungen frohen Muthes zu ertragen. Die
Ofsiziere lernten sich selbst zu helfen, auf eigene
Verantwortlichkeit zu handeln; die Offiziere des eidgen.
Stabs, die fönst bis zum Oberstlieutenant hinauf oft
und viel zu einem abhängigen Adjutantenverhältniß
sich bequemen müssen, hatten hier die seltene
Gelegenheit, selbstständige Kommando's zu führen, sie

mußten größere Kolonnen über schwierige Pässe

dirigiren, zur bestimmten Stunde eintreffen, Alles auf
eigene Verantwortlichkeit, und da lernten sie gewiß
viel dabei. Eben so viel können wir von den

Offizieren des Gesundheitsstabes und des Kommissariats
sagen. Gleichzeitig aber machten wir eine Fülle von
Erfahrungen, die für einen künftigen, immerhin
möglichen Kampf im Hochgebirg gewiß nicht verloren
fein werden.

Ein anderer Vorwurf, der noch viel ernster klingt,
ist der, es sei durch allzu große Rücksichtnahme auf
die Bequemlichkeit des Soldaten die Disziplin
untergraben wordcn. Gegen eine solche Behauptung
Protestiren wir, als eine durchaus ungerechtfertigte. Ja,
es ist allerdings in Bezug auf die Tenue Manches
gestattet wordeu, was in einem gewöhnlichen Schuldienst

nicht erlaubt wird; allein es ist dieß in reiflicher
Berücksichtigung der Verhältnisse geschehen. Es wurde
dcm Soldaten auf dem Marsche gestattet, die Halsbinde
abzuziehen, den Kaput zu öffnen, im Bivonak durfte
er seine Toilette sich selbst wählen und spazirte einer
einmal in den Unterhosen herum, weil eben die Hosen

geflickt werden mußten oder war sonst seine Toilette

etwas einfach, so war es eben im Bivouak, das
kein Salon für nervöse Damen ist. Aber wo die

Disziplin straff gehandhabt wurde, das war auf den

Märschen, das war im Dienst, das war auf den

Vorposten. Vom dritten Tag an hatten wir so zu
sagen keine Nachzügler mehr; die Fassungen gingen
stets in Ordnung vor stch. Der Vorpostendienst
wurde mit Ernst und Umsicht betrieben. Diese

Dinge waren in unsern Augen wichtiger als die

Halsbinde und der offene Kaput. Wenn die kaiserl.
östreichische Armee sogar im Zwilchkittel und den

Holzmützen in die Schlacht von Solferino geht, so

darf doch gewiß einem schweizerischen Milizbataillon,
das über die Nufenen klettert, erlaubt werden, das

Kleid zu lüften, wenn cs warm macht. Oder haben

deswegen die Oestreicher die Schlacht etwa verloren?
Das wäre allerdings ein Argument nck Kominem.

Wir dürfen wohl sagen, die Disziplin der ganzen

Diviston war gut; wir haben uun eine hübsche Zahl
von Centralschulen, Lagern und Truppenzusammen-
zügen mitgemacht; wir haben aber nirgends mehr

Gehorsam, mehr guter Wille bei einer Friedensübung

gesehen, als hier. Ja, wir behaupten noch

mehr, wir haben noch nirgends weniger murren
gehört, als gerade Heuer. Es war, als ob die gewal¬

tige Natur, in der wir uns bewegten, unsere Truppen

in ihrem moralischen Elemente hebe und kräftige.

So viel dariiber.

Wir schließen mit den Worten des trefflichen
Mannes, der an der Spitze der Division gestanden:

„Glücklich die Ofsiziere, die in den Tagen der
Gefahr die Ehre haben werden, solche Truppen zu
kommandiren!"

Die Gebirgsambulancen.

Der dießjährige Truppenzufammenzug im Hochgebirge

forderte für den Gesundheitsdienst ansgedehntere

und sorgfältigere Anordnungen als die frühern
Truppenzusammenzüge, denn es war voraussichtlich, daß

bei den Dispositionen für diesen Truppenzufammenzug

und bei dem Tcrrain, auf dem die Uebungen sollten

ansgeführt werden, leicht eine größerc Anzahl
von Erkrankungen und Verletzungen vorkommen

würde, zumal wenn ungünstige Witterung eintreten

sollte.

Während bei den frühern Truppenzusammenzüge«
die verschiedenen Korps für die ganze Zeit der

Uebungen in der nämlichen Gegend, öfters sogar mehrere

Tage in den nämlichen KantonnementS blieben,
es somit genügte im Uebungsgebiet ein Militärspital
zu errichten, in welches die Kranken gewöhnlich
unmittelbar von den Korps gebracht werden konnten

und von welchem die als Spitalärzte funktionirenden

Ambülancenärzte meistens nur in den letzten Tagen,
an denen größere Gefechtsübungen stattfanden, mit
Ambulancenmaterial ausrückten, den verschiedenen

Korps sich anschlössen und bei denselben den Dienst
der Ambülancen ausführten, gestaltete sich hingegen

beim dießjährigen Truppenzusammenzüge der Gang
des Gesundheitsdienstes ganz anders und näherte sich

auch vielmehr dem wirklichen Feldsanitätsdienste.

Die Truppen befanden stch vom Beginne bis zum

Schlusse des Truppenzusammenzuges, von Luzern und

den verschiedenen andern Besammlungsorten der

einzelnen Detaschemente, durch das Reußthal den Gotthard

hinauf, über Furka und Nufenen, das langgc-

dehnte Rhonethal bis Sitten hinunter, in steter

Bewegung und es war höchst selten, daß eine kleine

oder größere Truppcnabtheilung zwei Tage nach

einander das nämliche Kantonnement bezog.

Es konnten daher keine Kranken, auch wenn sie

nur unpäßlich oder wegen Fußleiden marschunfähig

waren, für ein oder zwei Tage im Quartier
zurückgelassen werden (übrigens wurden auch fast nie Quartiere,

sondern in der Regel nur Bivouak bezogen),

sie mnßten daher sofort in Spitäler gebracht werden

und dies erforderte die Errichtung von mehrern

Aufnahmsspitälern im Gebiete des Truppenmarsches und

zwar wurden solche errichtet in Luzern, Altdorf,
Andermatt, Meiringen, Brieg und Sitten.
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©a fernerö bic Sruppen burch ©egenben marfdiir*

ten, namentlich ©cbirgöpäffe überfd>ritten, mo ber

Sranöport Cranfer unb Sermttnbetcr oft große

©cbmierigfeiten barbot unb auf große ©ntfernungen
auögeführt merben mußte unb mo cö aud) meiftenö

unmöglich gemefen märe, an Ort unb ©teile geeig*

nete Sranöportmittel gu erhalten unb bo baö ©e*

funbheitöpcrfonal bei ben Corpö meber 3eit noch

SJlaterial hatte, biefen ©ienft gu übernehmen, fo

mußte ben Smppen ein eigeneö ©anitätöforpö bei*

geben merben, metdieö bie Unpäßlichen, SJtarfcbun*

fähigen, Cronfcn unb Sermunbeten von ben Corpö
aufnahm, fte beforgte unb pflegte unb beförberlicbft
in bie näftft gelegenen ©pitäler bradjte. ©iefe ©a«

nitätöforpö maren bie Slmbttlancen, von melden an*

fänglich jebem ©etafebement /2 Slmbulancefeftion,
bei Silbung ber beiben Srigaben jeber foldien eine

qange ©eftion gugetbeitt murbe.

©ie Slmbttlancen gehörten alfo gum Seftanbe beö

Smppcnforpö, bem fte gugetbeitt maren, fte marfebir*
ten mit bemfelben am ©chluffe ber Colonne vor bem

Sagagetrain, nahmen bie SJlaroben ouf, begogen mit
ben übrigen Sruppen bai Sivouaf ober errichteten in
ber Siäbe beffelben in einer geeigneten ©ebättlicbfett, in
©emeinbö* ober ©cbulbäufern ober ^farrhöfen einfiel*
neö ©pital, in meld)eö vom Sivouaf bie Patienten
gebracht mürben, mo fte ftch häufig biö am SJlorgen

erholten, ober, menn bieö nidjt ber gaü, von mo

auö fte in baö näcbfte Stufnabmöfpttal evafuirt mur*
ben. ©iefer ©ienft, fomie überhaupt ber ©ienft ber

Slmbulancert im gelbe, mar baber ein febr auöge*
bebnter unb mübevoüer unb erforberte beöhalb aud»

ein hinreichenbeö $erfonal unb genügenbeö SJlaterial.
Sin Sßerfonal erhielt jebe Slmbulance nach Sor*

febrift beö Sleglementö einen Slmbulanceargt 1. Claffe
alö (Bfaf, einen Slmbulanceargt IL Claffe unb gmei

III. Claffe, einen Slmbulancefommiffär unb 8 Cran*
fenmärter unb auf bem SJlarfdje noch einige Snfan*
teriefolbaten tbeilö alö Sebedung, tbeilö alö Sluö*

hülfe. SJlußte bie Slmbulance in gmei Hälften ge*

tbeilt merben, mie bieö im Slnfange beö Smppengu*
fammengugeö beim Uebergang ber verfchiebeneu ©e=

tafebemente über mehrere ©ebirgöpäffe nötbig tvar,
fo erhielt bk erfte ipâlfte bett (5bef ber Slmbulance,
einen Slmbulanceargt III. Claffe, ben Slmbulance*

Coritmiffär unb 4 Cranfenmärter, bie gmeite £älfte
ben Slmbulanceargt II. Claffe alö ©bef biefer Slb*

thellung, einen Slmbulanceargt III. Claffe unb eben*

faUö 4 Cranfenmärter.

gür ben gemöbnlicben ©ienft haben bie Slmbntan*

cen eigene Slmbulanccfourgonö, in melcben aüeö nö=

tbige SJlaterial an Slrgneien, Snftmmenten, Sers
banbgeug, Settgeug, Cüchengerätbfchaften, Sebenömit*

tein, Sranöportmitteln unb SBerfgeug entholten ift,
baneben einige Sranöportmogen. gür ben ©ienft im
£ocbaebirg ift ber Sranöport biefeö SJlateriatö auf
SBagen begreiflich nicht möglich, eö muß baber bai-
felbe auf Vferbe ober SJlaultbiere perlaben (gebaftet)
merben fönnen, ähnlich mie hei ber ©ebrigöartiüerie.

©ie biöherigen Snftruftionen für bie ©efunbljettör
Beamten führten ein Sergeicbniß ber Stuörüftung ei*

ner gelbapotbefe gum Sranöport auf Saftpferben

auf unb in ben eibgen. SJlagaginen fanben ftch audi

mehrere Ciftd)cn, tbeilö alö ^bormogiefiften, tbeilö

alö ©birurgiefiften begeidmete, unb Saftfättel fammt
©urten unb 3aum vor. ©ö beftanb aber feine Se*

ftimmung über Sertbeilung unb Sermenbungömeife

bei SJlaterialö, auch maren bie Ciftdien leer unb in
ben eibgen. SJlagaginen fein cigenö hiefür begeidme*

teö SJlaterial. SEJlan mußte baber mit Senkung ber

vorhanbenen Ciftdjen unb Saftfättel baö SJlaterial

für ©ebirgö=Slmbulancen faft gang neu feftfteÜen,

fonfiruiren unb anfdiaffen.
Riebet galten atö leitenbe ©runbfäfce:
SJlan muß ftch auf boö aüemotbmenbigfte SJlate*

rial befchränfen, um nicbt ein gu großeö ©emicht gu

erholten unb um baber bie Stuörüftttngögegenftänbe

auf möglichft menige Vferbe verloben gn fönnen;

bagegen ift aber gu bebenfen, baß man in ben $oó>
gebirgen von ben in ben bevölferten Shälern überaÜ

erhältlichen Sluöbülföinttteln entblößt uub faft atto*

fcbließltcb auf feine eigene Sluörüftung befd)ränft ift.
©aö SJlateriat muß in Setreff beö ©emiebtö mög*

lichft gleichmäßig auf bie hiefnx nötbigen ©aumtbiere
vertbeilt fein, fo baß ein Shier außer bem Saftfottel
höchftenö 2 Rentner Saft gu tragen bat. Sluf jeber

©eite bei ©attelö foü gleich viel ©emidi t angebracht

fein, bamit ber ©ottel ruhig liegt, bai Shier leichter

trägt unb nicht gebrüdt mirb.
©ö foü gleid?artigeö SJlaterial gufammengebracht

nnb fo verloben merben, boß bie Ciften leicht an ben

Saftfättel angehängt unb von bemfelben abgehoben

unb femer, ba^ bie eingelnen ©egenftänbe bequem

unb teidjt auö ihren Schaltern herauögenommen merben

fönnen.
©oö SJlaterial foü fo in bie Ciften verpadt fein,

ba^t ei burch bie Semegungen beö Sßferbeö nicht

burebetnanber fömmt, alfo ruhig bleibt nnb nicht be*

fchäbigt merben fann.
Slacbbem nun taö für bie ©cbirgö=Slmbnlancen

nöthige SJlateriat beftimmt mar, mobei angenommen
murbe, baß bie in Hochgebirge beorberten Sruppen
meiftenö nur Heinere Srigaben ober ©etafchemente

bilben merben, fo ergab ftch ein ©emicht für gmei

©aumtbiere.
Sltö Serlabungömeife murbe biejenige ber SJlttni*

tionö* ober SBerfgettgfiftcben bei ber ©ebirgöartiüerie
otö bie gmedmäßigfte gefunben, mobei ouf jeber ©eite

bei ©attelö eine Cifte angebracht mirb, meil hiebei

bie Ciften leicht angubringen ftnb unb ber ©chmer«

punft tiefer gu liegen fömmt alö hei Saftung auf
bem Stüden beö ^ferbeö, baö ©anmthier alfo leid?*

ter unb ftcherer marfchirt.
©aö erfte *ßferb erhielt nun bie $t?armagie= unb

©birurgiefifteben. ©iefelben ftnb gong gleid? fon*

ftruirt, hoben auf ber nach außen gelehrten ©eite
eine Clappe gum $inunterfd)lagen, im Snnern brei

Schubfächer übereinanber unb auf jeber ©eite außen

eine leberne Safdje.
©ie $t?armagfefifte enthält im obern goche faft

fämmtliche Slrgneien, im mittlem gache ben Steft ber

Slrgneien nnb bie pharmagetttifchen ©erätbfebaften,
mie Steibfcbale, SBaage, ©emid)t, Srinfbecber, ©patel,

• ©«beere, ©chreibgeug, Ctpftierfprifce îc; im untern
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Dn ferners dic Truppen dnrch Gegenden marfchirten,

namentlich Gebirgspässe überschritten, wo dcr

Transport Kranker und Verwundeter oft große

Schwierigkeiten darbot und anf große Entfernungen
ausgeführt werden mußte und wo cs auch mcistcns

unmöglich gcwcscn wäre, an Ort und Stelle geeignete

Transportmittel zu erhalten und da das Gc-
sundheitspcrsonal bei den Korps weder Zeit noch

Material hatte, diesen Dienst zu übernehmen, so

mußte den Truppen ein eigenes Sanitätskorps
beigeben werden, welches die Unpäßlichen, Marschunfähigen,

Kranken und Verwundeten von den Korps
aufnahm, sie besorgte und pflegte und beförderlichst

in die nächst gelegenen Spitäler brachte. Dicse

Sanitätskorps waren die Ambülancen, von welchen

anfänglich jedem Detaschement /2 Ambulancesektion,
bei Bildung der beidcn Brigaden jeder solchen eine

ganze Sektion zugetheilt wurde.
Die Ambülancen gehörten also zum Bestände des

Truppcnkorps, dem sie zugetheilt waren, sie marfchirten

mit demselben am Schlusse dcr Kolonne vor dem

Bagagetrain, nahmen die Maroden auf, bezogen mit
dcn übrigen Truppen das Bivouak odcr errichteten in
der Nähe desselben in einer geeigneten Gcbäulichkeit, in
Gemeinds- odcr Schulhäusern oder Pfarrhöfen ein kleines

Spital, in welches vom Bivouak dte Patienten
gebracht wurden, wo sie sich häusig bis am Morgen
erholten, oder, wenn dies nicht der Fall, von wo
aus sie in das nächste Aufnahmsspital evakuirt wurden.

Dieser Dienst, sowie überhaupt der Dienst der

Ambülancen im Felde, war daher ein sehr

ausgedehnter und mühevoller und erforderte deshalb auch

ein hinreichendes Personal und genügendes Material.
An Personal erhielt jede Ambulance nach

Vorschrift des Reglements einen Ambulanccarzt l. Klasse

als Chef, einen Ambulanccarzt II. Klasse und zwei

lll. Klasse, einen Ambulancekommissär und 8
Krankenwärter und auf dem Marsche noch einige Jnfan-
teriesoldatcn theils als Bedeckung, theils als
Aushülfe. Mußte die Ambulance in zwei Hälften
getheilt werden, wie dies im Anfange des Truppenzu-
sammenzuges beim Uebergang der verschiedenen

Detaschemente über mehrere Gebirgspässe nöthig war,
so erhielt die erste Hälfte den Cbef der Ambulance,
einen Ambulanccarzt III. Klasse, den Ambulance-

Kommissär und 4 Krankenwärter, die zweite Hälfte
den Ambulanccarzt II. Klasse als Cbef dieser

Abtheilung, einen Ambulanccarzt III. Klasse und ebenfalls

4 Krankenwärter.

Für den gewöhnlichen Dienst haben die Ambülancen

eigene Ambulanccfourgons, in welchen alles
nöthige Material an Arzneien, Instrumenten,
Verbandzeug, Bettzeug, Küchengeräthschaften, Lebensmitteln,

Transportmitteln und Werkzeug enthalten ist,
daneben einige Transportwagen. Für den Dicnst im
Hochgebirg ist der Transport dieses Materials auf
Wagen begreiflich nicht möglich, es muß daher
dasselbe auf Pferde oder Maulthiere verladen (gebastet)
werdcn können, ähnlich wie bei der Gcbrigsartillerie.

Die bisherigen Instruktionen für die Gesundheitsbeamten

führten ein Verzeichnlß der Ausrüstung
einer Feldapotheke zum Transport auf Bastpferden

auf und in den eidgen. Magazinen fanden stch auch

mehrere Kistchen, theils als Pbarmaziekistcn, theils
als Chirurgiekisten bezeichnete, und Bastsättel sammt

Gurten und Zaum vor. Es bestand aber keine

Bestimmung über Vertheilung und Verwendungsweise
des Materials, auch waren die Kistchen leer «nd in
den eidgen. Magazinen kein eigens hiefür bezeichnetes

Material. Man mußte daher mit Benutzung dcr

vorhandenen Kistchen und Bastsättel das Material
für Gebirgs-Ambulancen fast ganz neu feststellen,

konstruiren und anschaffen.

Hiebei galten als leitende Grundsätze:

Man muß sich auf das allernothwendigste Material

beschränken, um nicht ein zu großes Gewicht zu

erhalten und um daher die Ausrüstungsgegenstände

auf möglichst wenige Pferde verladen zu können;

dagegen ist aber zu bedenken, daß man in den

Hochgebirgen von den in den bevölkerten Thälern überall
erhältlichen Aushülfsmitteln entblößt und fast
ausschließlich auf seine eigene Ausrüstung beschränkt ist.

Das Material muß in Betreff des Gewichts möglichst

gleichmäßig auf die hiefür nöthigen Saumthiere
vertheilt sein, so daß cin Thicr anßer dem Bastsattel
höchstens 2 Zentner Last zu tragen hat. Auf jeder

Seite des Sattels soll gleich viel Gewicht angebracht

sein, damit der Sattel ruhig liegt, das Tbier leichter

trägt und nicht gedrückt wird.
Es soll gleichartiges Material zusammengebracht

und so verladen werden, daß die Kisten leicht an den

Bastsattel angehängt und von demselben abgehoben

und ferner, daß die einzelnen Gegenstände bequem

und leicht aus ihren Behältern herausgenommen werden

können.

Das Material soll so in die Kisten verpackt sein,

daß es durch die Bewegungen des Pferdes nicht

durcheinander kömmt, also ruhig bleibt und nicht

beschädigt werden kann.

Nachdem nnn ins für die Gebirgs-Ambulancen
nöthige Material bestimmt war, wobei angenommen
wurde, daß die in Hochgebirge beorderten Truppen
meistens nur kleinere Brigaden oder Detaschemente

bilden werden, so ergab sich ein Gewicht für zwei

Saumthiere.
Als Verladungsweise wurde diejenige der Munitions-

oder Werkzeugkistchen bei der Gebirgsartillerie
als die zweckmäßigste gefunden, wobei auf jeder Seite
des Sattels eine Kiste angebracht wird, weil hiebei

die Kisten leicht anzubringen sind und der Schwerpunkt

tiefer zu liegen kömmt als bei Bastung auf
dem Rücken des Pferdes, das Saumthier also leichter

und sicherer marschirt.
Das erste Pferd erhielt nun die Pharmazie- und

Mirurgiekistchen. Dieselben sind ganz gleich kon-

struirt, haben ans der nach außen gekehrten Seite
eine Klappe zum Hinunterschlagen, im Innern drei

Schubfächer übereinander und aus jeder Seite außeu

eine lederne Tasche.

Die Pharmaziekiste enthält im obern Fache fast

fämmtliche Arzneien, im mittlern Fache den Rest der

Arzneien und die pharmazeutischen Gerätschaften,
wie Reibschale, Waage, Gewicht, Trinkbecher, Spatel,

l Scheère, Schreibzeug, Klystierspritze :c.; im untcrn
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gode Slrgneifläfcbdjen, ©albenfdiächteldien, Rapiere
unb ©ienftformulare, in ber einen ©eitentafd)e ©d)ür*
gen für Slergte unb Cranfenmärter unb £anbtüdier,
in ber anbern Safd)e vier £emben.

©ie ©hirurgiefifte enthält im obern gad)e 40 Sin*
ben von verfchiebeneu ©imenftonen, gelbtoumiquetö,
©chmämme unb verfchiebeneö fleineö Serbanbgeug,
im mittlem gache ein einfocheö Slmputationöettti,
Cnocbenbrttd)Verbanbgeug, ^eftpflafter ic, im untern
gache 70 verfchiebene Compreffen unb 30 breiedige
Serbanbtücher, in ber einen ©eitentafche 2 $funb
©harpie, in ber anbern Safcbe 1 $funb gefatbete
SaummoÜe.

Oben auf ber 5ßbarmagiefifte ftnb 2 Sranfarbö
(Sragbabren) unb 1 ©tecbfd)oufel, auf ber ©birur*
giefifte 2 Sranfarbö, 1 Seil uub 6 lange Cnocben*
bruebfebienen aufgefchnallt. ©ie Sranfarbö ftnb fo

fonftrttirt, baß bie Sängöftangen in ber SJlitte, mit
einer ©bomfere verfeben, gufammengelegt merben

fönnen unb fomit aufgefchnaüt nur 4 guß lang
ftnb, maö bie Serlabung unb ben Sranöport beben*

tenb erleichtert.

©ie Sbormagiefifte miegt auögerüftet 48 Sßfunb,
bie ©hirurgiefifte 45 $funb unb jebeö Sranfarb 14
$funb. ©aö $ferb bot alfo außer bem ©attel circa
160 $funb Soft gu tragen.

©aö gmeite $ferb erbätt auf jeber ©eite bei ©at*
telö eine Cifte mit Settgeug unb gmar mit je brei
voüftänbigen Setten (1 ©trobfad, 1 Copffiffen, 2
Scintücher, 1 Settbedc gehörig gttfammengepadt) unb
1 biö 2 übergähtige Settbetfen. ©iefe Ciften 24"
lang, 17" fach, unb 6" tief, haben auf ber äußern,
bem Vferbe abgemanbten ©eite, feinen hötgemen ©e*
del, fonbern nur einen boppelten Uebergug von
3milchtuch, melcher je nad) bem größern ober geritf*
gern 3nbalte mehr ober minber gugefdjnoüt merben

fann unb fomit eine feftere Serpadung geftattet.
SXttf bem ©attel ift eine Heinere Stifte befeftigt,

melcbe vorgüglid? Cüd?engerätt), Sebenömittel unb
SBerfgeuge enthält unb gmor 1 Codjfeffel mit £a=
den, 2 Pfannen, 5 ©uppenfcbüffeln, 2 £)äfen für
Sbee ober SJlilch, Cüdienmeffer unb ©abel, ©cböpf*
feüe, ©chattmfeüe, fleine Ceüe, gteifchgabel, einige
Söffef, 1 SBafferfeffel, 5 Srinfbecher, 2 Scrbanb*
fchüffeln, aüeö von ©ifen ober ©ifenblech, 2 Sater*

nen, 1 Cergenftod, 1 $funb SBad)öfergen, 1 Sleib*

fettergeug, 1 Bad mit 3 $fb. SJlebt, 1 Bad mit2$fb.
©olg, eine Sücbfe mit 1 Sßfb. gerottetem unb gemable*

nem Kaffee, 2 fteine Crüge mitSrantmein ober Stbnm,
1 gaffungöfod, ein Bad mit SBerfgeug unb gmar 1

Sefcblagbammer, 1 Seißgange, 2 Sobrer von ver*
feniebener ©röße, 1 ©cheerhufeifen, Hufnägel unb

Stägel verfd)iebener ©röße, 1 Cnäuel ftarfen Sinb*
faben unb 6 fleine ©eile.

3ebe Settgeugfifte mit 3«batt n?iegt circa 55 $fb.
unb bie Cüchengerätt?fifte circa 53 5J3funb, bai gmeite

$ferb fat alfo ungefähr 160 biö 170 $funb Soft

gu tragen.
©ämmtlidje Sluörüftungögegenftänbe fomohl beö

erften alö gmeiten $ferbeö ftnb mit einer Stäche be*

bedt.

Sei biefer Serpadungömeife ftnbet man bie gleich*

ortigen ©egenftänbe burchfcbntttlich beifammen, in
ber ^barmagiefifte bie Slrgneien fammt ben gur ©ar*
reichung berfelben nötbigen ©erätbfdioften unb ©e=

fäße, in ber ©hirurgiefifte bie Snftrumente unb
fämmtlidjeö Serbanbgeug, in gmei fernem Ciften
fämmtlicheö Settgeug unb in einer meitern Cifte Cü*
cbengerätbe unb Sebenömittel k. ©ö mirb bieburch
ber ©ienft bebetttenb erleichtert unb beförbert; Ser*
padung nnb Serlabung (Saften) ftnb einfach, eö ift
fchneü eine Slmbulance errichtet unb mieber aufge*
hoben.

3nr ©rprobung über bie 3n?edmäßigfeit biefer

Serpadungö* unb Saftmeife murbe vor bem Smp*
pengufommenguge mit ber ©ebirgöartiüerie* nnb Sia*

feteutfebute in Sbun ein Uebungömarfch ouf ben liefen
mitgemocht, melcher gang gur 3nfriebenheit auöfiel.
©aö erfte rßferb hotte einen otten ©cbirgö=Slmbu*
tance*, baö gmeite $ferb einen ®ebirgö=Slrtiüerie=
Saftfättel; bie Ciften hingen feft, bie Semegungen
unb ©chmanfttngen maren unbebeutenb, fo baß bie

Shiere gut marfd?irten unb fein ©egenftanb irgenb
melcbe Sefcbäbigung erlitt, baö Sluf* unb Slbbaften

ging leicht nnb fdmeÜ von ©fatten nnb bei Slnlaß
von ©ebraueb verfdiiebener ©egenftänbe für Unpäß*
lidie ergeigte eö fteb, baß man biefelben auch ohne

Slbheben ber Ciften von ben bferben, leid)t herauö*
nehmen fonnte. Slucb bie gufammenlegbaren Sran*
farbö ermiefen ihre 3n,edmäßigfeit unb ©auerhoftfg*
feit, inbem ein von einer tiefen Ohnmacht Sefaüener
ungefähr eine halbe ©tunbe SBegö auf einem feld?en

getragen merben mußte, mobei bie Sraggttrten me*

fenìliche ©ienfte leifteten unb baö Sragen erleiditer*
ten, ba bieburch He Saft, ftatt bureb; bie Slrme ge*

trogen gu merben, auf bie ©cbulter verlegt mirb.
Slur ber SlmbuIance*Saftfattel fchien gu eng unb ber

©ebirgöartiüerie*Saftfättel für unferé 3»ecfe etmaö

gu fd)merfäüig gu fein, maö ftch bann auch beim

Sruppengttfommenguge beftätigte, inbem bie Stntbu*

tance*Saftfättel gor nicht benufct merben fonnten unb

man ftatt beffen ftd? gemöbnliaVr Sonbeöbaftfättel be*

bienen mußte, ©ö muffen bober noch neue Softfät*
tel für bie ®ebirgö=Slmbulancen fonftruirt merben

unb gmor fo, baß ber nämlid)e ©attel fomohl für
bie Sßbarmagte* unb ©hirurgiefifte, atö für bie Sett*
geug* unb Cücbengerätfefiften paßt.

gür ben ©ienft in ben ©ebirgen ift nod) olö mei*

tereö SJlaterial ein großeö 3elt, alö Obbacb für bie

Patienten unbebingt notbmenbig. gür ben Sruppen*
gufammengug ermieö ftch girar ein fotd?eö nicht alö

unbebingteö Sebürfniß, meil bie Sruppen nie in ben

eigentlichen Hochgebirgen längere 3eit vermeilten ober

bivottofirten, fonbern immer am frühen SJlorgen auö

einem ©ebirgöthate aufbraten, mäbrenb beö Sageö
einen $aß uberfebritten unb am Slbenb ihr Sivouaf
mieber im Sbal, in ber SWbe einer Ortfdjaft bego*

gen. ©ie Slmbulance fonnte boher auch ftetö eine

©ebäulichfeit olö Obbacb für ihre Patienten benn*

fcen. 3m Criege ober, mo oft mehrere Sage eine

©ebirgöpaßböbe befefct merben muß ober mo burd)
bie Criegöereigniffe eine größere Sruppenabtheitung
gegmungen ift, menn auch nur eine Stacht, in £ocb*
gebirgögegenben gugubringen, mirb ein fold)fö 3*-t

— 377

Fache Arzneifläschchen, Salbenschächtelchcn, Papiere
und Dienstformulare, in der einen Seitentasche Schürzen

für Aerzte und Krankenwärter nnd Handtücher,
in der andern Tasche vier Hemden.

Die Chirurgiekiste enthalt im obern Fache 40 Binden

von verschiedenen Dimensionen, Feldtourniquets,
Schwämme und verschiedenes kleines Verbandzeug,
im mittlern Fache ein einfaches Amputationsetui,
Knochcnbruchverbandzeug, Heftpflaster zc., im untern
Fache 70 verschiedene Kompressen und 30 dreieckige

Verbandtücher, in der einen Seitentasche 2 Pfund
Charpie, in der andern Tasche 1 Pfund gekardete
Baumwolle.

Oben auf der Pharmaziekiste sind 2 Brcmkards
(Tragbahren) nnd 1 Stechschaufel, auf der Chirurgiekiste

2 Brankards, 1 Beil und 6 lange Knochen-
brnchschienen aufgeschnallt. Die Brankards sind so

konstrnirt, daß die Längsstangen in der Mitte, mit
einer Charniere versehen, zusammengelegt werden
können und somit aufgeschnallt nnr 4 Fuß lang
sind, was die Verladung nnd den Transport bedeutend

erleichtert.

Die Pharmaziekiste wiegt ausgerüstet 48 Pfund,
die Chirurgiekiste 45 Pfund und jedes Brankard 14
Pfund. Das Pferd hat also außer dem Sattel circa
160 Pfund Last zu tragen.

Das zweite Pferd erhält auf jeder Scitc des Sattels

eine Kiste mit Bettzcug und zwar mit je drei
vollständigen Betten (1 Strohsack, 1 Kopfkissen, 2
Leintücher, l Bettdecke gehörig zusammengepackt) und
1 bis 2 überzählige Bettdecken. Diese Kisten 24"
lang, 17" hoch und 6" tief, haben auf der äußern,
dem Pferde abgewandten Seite, keinen hölzernen De
ckel, sondern nur cincn doppelten Neberzug von
Zwilchtuch, welcher je nach dem größern oder geringern

Inhalte mehr oder minder zugeschnallt werden
kann und somit eine festere Verpackung gestattet.

Auf dem Sattel ist eine kleinere Kiste befestigt,
welche vorzüglich Küchengeräth, Lebensmittel und
Werkzeuge enthält und zwar 1 Kochkessel mit Ha
cken, 2 Pfannen, 5 Suppenschüsseln, 2 Häfen für
Thee oder Milch, Küchenmesser und Gabel, Schöpfkelle,

Schaumkelle, kleine Kelle, Fleischgabel, einige

Löffel, 1 Wasserkessel, 5 Trinkbecher, 2 Verbandschüsseln,

alles von Eisen oder Eisenblech, 2 Later

nen, 1 Kerzenstock, 1 Pfund Wachskerzen, 1 Neib-
feuerzeug, 1 Sack mit 3 Pfd. Mehl, 1 Sack mit2Pfd
Salz, eine Büchse mit 1 Pfd. geröstetem und gemahlenem

Kaffee, 2 kleine Krüge mitBrantwein oder Rhum,
1 Fassungssack, ein Sack mit Werkzeug und zwar 1

Beschlaghammer, 1 Beißzange, 2 Bohrer von
verschiedener Größe, 1 Scheerlmfeisen, Hufnägel und

Nägel verschiedener Größe, 1 Knäuel starken Bindfaden

und 6 kleine Seile.
Jede Bettzeugkiste mit Inhalt wicgt circa 55 Pfd

und die Küchengeräthkiste circa 53 Pfund, das zweite

Pferd hat also ungefähr 160 bis 170 Pfund Last

zu tragen.
Sämmtliche Ausrüstungsgegenstände sowohl des

ersten als zweiten Pferdes sind mit einer Bloche
bedeckt.

Bei dieser Verpackungsweise findet man die gleich¬

artigen Gegenstände durchschnittlich beisammen, in
der Pharmaziekiste die Arzneien sammt den znr
Darreichung derselben nöthigen Geräthscbaften und
Gesäße, in der Chirurgiekiste die Instrumente und
'ämmtliches Verbandzcug, in zwei fernern Kisten
ämmtliches Bettzeug uud in einer weitern Kiste Kü-

chengeräthe und Lebensmittel zc. Es wird hiedurch
der Dienst bedeutend erleichtert nnd befördert;
Verpackung und Verladung (Basten) sind einfach, es ist
schnell eine Ambulance errichtet und wieder

aufgehoben.

Zur Erprobung über die Zweckmäßigkeit dieser

Verpackungs- und Bastweise wurde vor dem

Truppenzusammenzüge mit der Gebirgsartillerie- und Ra-
keteurschule in Thun ein Uebungsmarsch auf den Niesen

mitgemacht, welcher ganz zur Zufriedenheit aussiel.
Das erste Pferd hatte einen alten Gcbirgs-Ambn-
lance-, das zweite Pferd einen Gebirgs-Artillerie-
Bastsattcl; die Kisten hingen fest, die Bewegungen
und Schwankungen waren unbedcutend, so daß die

Thiere gnt marfchirten und kein Gegenstand irgend
welche Beschädigung erlitt, das Auf- und Abbasten

ging leicht und schnell von Statten und bei Anlaß
von Gebrauch verschiedener Gegenstände für Unpäßliche

erzeigte cs sick, daß man dieselben auch ohne

Abheben der Kisten von den Pferden, leicht herausnehmen

konnte. Auch die zusammenlegbaren Brankards

erwiesen ihre Zweckmäßigkeit und Dauerhaftig-
keit, indem ein von einer tiefen Ohnmacht Befallener
ungefähr eine halbe Stunde Wegs auf einem folchen

getragen werden mußte, wobei die Traggurten
wesentliche Dienste leisteten und das Tragen erleichterten,

da hiedurch die Last, statt durch die Arme
getragen zu werden, auf die Schulter verlegt wird.
Nur der Ambulancc-Bastsattel schicn zu eng und der

Gebirgsartillerie-Bastsattel für unsere Zwecke etwas

zu schwerfällig zu sein, was sich dann auch beim

Truppenzusammenzüge bestätigte, indem die Ambu-
lance-Bastsättel gar nicht benutzt werden konnten und

man statt dessen sich gewöhnlicher Landesvastsättel
bedienen mußte. Es müssen daher noch neue Bastsättel

für die Gebirgs-Ambulancen konstrnirt werden

und zwar so, daß der nämliche Sattel sowohl für
die Pharmazie- und Chirurgiekiste, als für die Bettzeug-

und Küchengeräthkiste« paßt.

Für den Dienst in den Gebirgen ist noch als
weiteres Material ein großes Zelt, als Obdach für die

Patienten unbedingt nothwendig. Für den

Truppenzufammenzug erwies stch zwar ein solches nicht als

unbedingtes Bedürfniß, weil die Truppen nie in den

eigentlichen Hochgebirgen längere Zeit verweilten oder

bivouakirten, sondern immer am frühen Morgen aus
einem Gebirgsthale aufbrachen, während des Tages
einen Paß überschritten und am Abend ihr Bivouak
wieder im Thal, in der Nähe einer Ortschaft bezogen.

Die Ambulance konnte daher auch stets eine

Gebäulichkeit als Obdach für ihre Patienten benutzen.

Im Kriege aber, wo oft mehrere Tage eine

Gebirgspaßhvhe besetzt werden muß oder wo durch

die Kriegsereignisse eine größere Truppenabtheilung
gezwungen ist, wenn auch nur eine Nacht, in Hocb-

gebirgsgegenden zuzubringen, wird ein solches Zelt
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für Crante ober Sermunbete gu einem fehr mün*
fcbenömertben Sebürfniffe, befonberö bei fcblecbtcr

SBitterung unb meil bie Släd)te in biefen ©egenben
bod) immer fetjr fühl ftnb. Sn foldjen Sagen ftnbet

man gemöbnlid> auf viele ©tunben fein nur einiger*
maßen gccianctcö ©ebäube unb bie Slmbulance barf
nidjt gurüdbleibett.

©ö muß baber noch ein möglid)ft gmedmäßigeö
unb großeö 3elt fonftrttirt, gehörig verpadt unb ein

britteö ©aumtbier bamit beloben merben.

©inen großen Uebelftanb bilbet in ben ©cbirgö*
gegenben ber SJlangel an ©trob ober ©treue, um
bamit ben Patienten ein nur einigermaßen meidjeö

Sager gu bereiten. SJlan mar im Sruppengufammen*

gitg fogar in Slttbermatt genöthigt, im ©pital bie

©trobfäde mit frifebem $eu gu füllen ; aber auch

bai fehlt meiftenö unb eö bleibt bann nichts übrig,
alö leere ©trobfäde auf ben Soben auögubreiten
unb barauf SBoübeden alö Unterlagen gtt legen.

©in fehr miditiger ©ienft ber Stmbulancett bilbet
ber Sranöport ber Cronfeu itt bie ©pitäler, befon*
berö aber hei ©efedjtcn ber Sranöport ber Sermutt*
beten von ben Serbanbpläfcen ber Corpöärgte itt
bie Slmbulance unb von bort itt baö nädjfte ©pital.

SBenn biefer ©ienft fdion in ben ©benen öfterö

große ©dimierigfeiten barbietet, mo boch meiftenö

fahrbare SBege unb allerlei Hülfömittel gu ©ebote

fteben, fo fteigem ftch biefe ©cbmierigfeiten um fo

mehr, je meiter unb höher man inö ©ebirge fteigt.
©tatt guten gahrftraßen, bie nacb aüen Stiftungen
hinführen, bot man hier nur fdjmale, oft febr fteile,
rauhe, öftrrö gar feine gußpfabe, bäuftg führt ber

SBeg an jähen Holben empor ober an hoch aufftei*
genben gelömänben unb tiefen Stbgrünben vorbei,
mo nur ein SJiann, böcbftenö ein ©aumtbier binter
bem anbern ntarfebirett fann. SJlan ift auöfcbließ*
lieb auf bie mitgebrachten Hilfsmittel befdiränft, ba

ftd) oft auf viele ©tunben feine menfehtide SBohnung
geigt, bie nur irgenb etmaö Sattglicbeö barbieten

fönute. ©ie ©cbmierigfeiten fteigem fteb hier um fo

mehr, meit jeber Cranfe ober Sermunbete etngeln

tranöportirt merben muß, mäbrenb in ben Sbälern
SJlebrcre gttfammen auf einem SBagen geführt mer*
ben fönnen; eö ftnb baber auch Viel mebr Srattö*
portmittel notbmenbig. ©rmübete, ©efchmächte unb
Seicbtvermunbete, bie ftèenb tranöportirt merben fön*

neu, fann mau ouf Vferbe ober SJtaultbierc bringen;
©dimerfranfe unb ©dmervermunbete aber, bie nur
liegenb gu tranöportiren ftnb, muffen auf Sragboh*
ren getragen merben. SBäljrenb nun bie ©rftern
eine größere Slngabl ©aumtbiere mit gübrem be*

bürfen, mobei aber meiftenö auf gmei Patienten ein

Shier genügt, inbem fte häufig im ©taube ftnb, ab*

mechölungömeife bie Hälfte beö SBegeö gu guß gu

machen, fo bebarf eö hingegen gum Sragen eineö

febmer Cranfen ober Sermunbeten auf einer Srag*
bahre ftetö vier SJtänner, benn auf bie große ©ut*
femung, gemöhnlich auf mehrere ©tunben, mie un*
ter folcben Serbättniffen ber Sranöport meiftenö auö*

geführt merben muß, haben gmei SJiann nidjt Craft
nnb Sluöbauer genug, einen SJiann gu trogen, he*

fonberö bei ben rauhen $faben unb bergauf unb
berguntcr.

Sefanntlicb haben bie grangofen bei ihren gelbgü*
gen in Sllgier guerft ben Sranöport Cranfer unb
Sermunbeter auf SJlattlthieren in größerm SJlaßftabe

auögeführt unb gehörig organiftrt. Um ©iijenbe gu

tranöportiren, bradten fte an jeber ©eite eineö Saft*
fattelo eine Slrt ©effel (Cacolets), für liegenb gu
Sronöportirenbe hingegen ein Saftbett (Litière) att.
©iefe Sranöportmeife bcmäbrte ftdj ihnen alö febr
gmedmäßig, mobei fte befonberö noch ben Sortbeil
hotten, auf gmei Cranfe ober Sermunbete nur ein

SJlattlthier gu bebürfen.
Stttdj bei ©ebaftopol unb au anbern Orten fam

biefe Sranöportmeife in Slnmenbung. ©o beftimmt
aud? baö jefct in Craft getretene Stegtement über ben

©efunbheitöbienft bei ber eibgen. Slrmee, bafi eine ge*
miffe Slngabl von Cacolets unb Litières ongefd)offt
merben foüen, meldie ben Slmbttlancen nach Sebürf*
niß gugetbeitt merben fönnen; and) hat vor einiger
3cit ein in neapolitanifeben ©ieuften geftanbencr
SJlilitärargt im „Sunb" benfelben großeö Sob ge*
fpenbet unb bereu ©inführung hei unö gar febr em*
pfoblen.

©either angefteüte Serfudie mit verbefferten
Cacolets unb Litières neuefter frongöftfeber Orbonnang
haben aber bemiefen, baß bie Slnmenbung berfelben

in unfern ©ebirgen unmöglid) ift. 3n Sllgier, vor
©ebaftopol unb an anberen Orten famen fte in nad*
ten ober nur mit menigen Säumen ober einigem @e=

fträud)e bemacbfeneit ©benen ober Hügettanb gur
Slnmenbung, meil bort fritte ©traßen vorbanben ma*

ren, auf benen bie Sermunbeten auf SBagen hätten

geführt merben fönnen. gür unfer ehenei Sanb unb
unfere $üa,cU nnb Sorgebirgögcgenben aber braudien
mir feine Cacolets ober Litières, meil mir hier
überaÜ gute ©traßen in aüen Stiftungen gur Se*

nuijnng oüer nur möglidien gttbrmerfe haben, ©in
©aumtbier mit angebängtem Cacolet unb befonberö
mit bem Litière erhält eine Sreite von menigftenö
7 guß; fommen mir nun in ben ©ebirgötbälem von
ben fahrbaren ©traßen auf ©attmmege, fo ftnb bie*

felben häufig fo enge unb mit SJfauern ober Heden

eingefaßt, baß man fd)on hier öfterö nur mit SJlühe

mit einem berartig belabenen Sbiere burchfömmt;
fteigt man bonn meiter aufmärtö burch bte SBalbre*

giotten ber ©ebirge, mo bie ^fabe, meiftenö fteil
anfteigenb, ftch gmifden ben Sannen burdjminben, fo

ftößt man jeben Slugenblid auf ein H^nbemiß unb
fann nicht vormärtö, unb fömmt man nod? höher,

mo bie SBege öfterö an fteilen gelömänben unb Slb*

grünben vorbeiführen ober ftch gmifchen mächtigen

gelöblöden burebgietjen, fo ift mit fo breiter Sabung

gar fein gortfommen mehr; bagu fommen noch bie

ftarfen Semegungen, melcbe bie Sbiere bei ©rflint*
mung fteiler $fabe madjett, fo baf} ei bie auf
Litières Siegenben faft unmöglich ouöhalten fönnen.

gerner ift noch gu berüdftebtigen boö verfebiebene

©emicht ber gu Sranöporfirenben, moburch gor fau=
ftg bai ©aumtbier auf ber einen ©eite viel mehr

belaftet mirb olö auf ber anbern unb mobei eö ftch

leicht ereignen fann, boß, menu ber ©attel nicht
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für Kranke oder Verwundete zu einem sehr wün-
schcnswcrthcn Bedürfnisse, besonders bei schlechter

Witterung nnd wcil die Nächte in diesen Gegenden
doch immcr schr kühl sind. In solchcn Lagen findet
man gewöhnlich ans vicle Stunden kcin nnr einigermaßen

geeignetes Gebäude und die Ambnlance darf
nicht zurückbleiben.

Es muß daher noch ein möglichst zweckmäßiges
und großes Zelt konstrnirt, qeborig verpackt und ein

drittes Saumthier damit beladen werden.

Einen großen Uebelstand bildet in dcn Gebirgsgegenden

dcr Mangcl an Stroh odcr Strcnc, um
damit den Patienten ein nur einigermaßen weiches

Lager zn bereiten. Man war im Truppcnzusammen-
zng sogar in Andermatt genöthigt, im Spital die

Strohsäcke mit frischem Heu zu füllen; aber auch

das fehlt meistens nnd cs blcibt dann nichts übrig,
als lcere Strohsäcke ans dcn Boden auszubreiten
uud darauf Wolldrckeu als Untcrlagcn zu lcgeu.

Eiu sehr wichtiger Dicust der Amhulancen bildet
der Transport dcr Krankcu in die Spitäler, besonders

aber bei Gefechtcn der Transport der Verwundeten

von den Verbandplätzen der Korpsärzte in
die Ambulance und von dort in das nächste Spital.

Wenn dieser Dienst schon in den Ebenen öfters

große Schwierigkeiten darbietet, wo doch meistens

fahrbare Wege und allerlei Hülfsmittel zu Gebote

stehen, so steigern sich dicse Schwierigkeiten nm so

mehr, jc weiter und hoher man ins Gebirge steigt.

Statt guten Fahrstraßen, die nach allen Richtungen
hinführen, hat man hier nur schmale, oft sehr steile,

rauhe, öfters gar keine Fnßpfade, häufig führt dcr

Weg an jähen Halden empor oder an hoch aufsteigenden

Felswänden und tiefen Abgründen vorbei,
wo uur ein Mann, höchstens ein Sanmthier binter
dem andern marfchiren kann. Man ist ausschließlich

auf die mitgebrachten Hülfsmittel beschränkt, da

sich oft anf viele Stunden keine menschliche Wohnung
zeigt, die nur irgend etwas Taugliches darbieten

könnte. Die Schwierigkeiten steigern sick hier nm so

mehr, weil jeder Kranke odcr Verwnndete cinzeln

transportirt wcrden muß, währcud in den Thälern
Mehrere zusammen auf einem Wagen geführt werden

können; es sind daher auch viel mehr

Transportmittel nothwendig. Ermüdete, Geschwächte und

Leichtverwundete, die sitzend transportirt wcrden können,

kann man auf Pferde oder Maulthiere bringen;
Sckwerkranke und Scbwerverwnndete aber, die nur
liegend zu transportiren sind, müssen auf Tragbahren

getragen werden. Während nnn die Erstern
eine größere Anzahl Saumthiere mit Führern
bedürfen, wobei aber meistens auf zwei Patteuten ein

Thier genügt, indem sie häufig im Stande sind,
abwechslungsweise die Hälfte des Weges zu Fuß zu
machen, so bedarf es hingegen zum Tragen eines

schwer Kranken oder Verwundeten auf einer Tragbahre

stets vier Männer, denn auf die große

Entfernung, gewöhnlich auf mehrere Stunden, wie unter

solchen Verhältnissen der Transport meistens

ausgeführt werden muß, haben zwci Mann nicht Kraft
und Ausdauer genug, einen Mann zu tragen, be¬

sonders bei den rauheu Pfaden und bergauf und
bcrguntcr.

Bekanntlich haben die Franzosen bei ihrcn Fcldzügcn

in Algier zuerst deu Transport Kranker und
Verwundeter ans Maulthiercn in größerm Maßstabe
ausgeführt und gehörig organisirt. Um Sitzende zu
transportirrn, brachten ste an jeder Seite eines Bnst-
sattels eine Art Sessel (Oaeolots), sür liegend zu
Transportirende hingegen ein B'astvett (litière) an.
Diese Transportweise bewährte sich ihnen als sehr

zweckmäßig, wobei sie besonders noch den Vorthcil
hatten, auf zwei Kranke oder Verwundete nur ein

Maulthier zu bedürfen.
Auch bei Sebastopol uud an andcrn Orten kam

diese Transportwcise iu Anwendung. So bestimmt
auch das jetzt in Kraft getretene Reglement über den

Gesnndheitsdienst bei der eidgen. Armee, daß eine
gewisse Anzahl von Oscolets und litières angeschafft
werden sollcn, welche dcn Ambulanccn nach Bedürfniß

zugetheilt werden können; auch hat vor einiger
Zeit ein in neapolitanischen Diensten gestandener

Militärarzt im „Bnnd" denselben großes Lob
gespendet und deren Einführung bei nns gar schr

empfohlen.

Seither angestellte Versuche mit verbesserten Os-
eoltzts und laitières nenester französischer Ordonnanz
haben aber bewiesen, daß die Anwendung derselben

in unsern Gebirgen unmöglich ist. In Algier, vor
Sebastopol und an anderen Orten kamen sie in nackten

oder nur mit wenigen Bäumen oder einigem
Gesträuche bewachsenen Ebenen oder Hügelland zur
Auwcndung, weil dort k?ine Straßen vorhanden
warcn, auf denen die Verwundeten auf Wagen hätten

geführt werden können. Für unser ebenes Land und
unsere Hügel- uud Vorgebirgsgcgendcn aber brauchen

wir keine ^acolets oder litières, weil wir hier
überall gute Straßen in allen Richtungen zur Be-
uutzung aller nur möglichen Fuhrwcrke habeu. Ein
Saumthier mit angehängtem ^soviet nnd besonders

mit dem Iutièro erhält eine Breite von wenigstens
7 Fuß; kommen wir nun in den Gebirgsthälern von
den fahrbaren Straßen auf Saumwege, so sind
dieselben häusig so enge und mit Mauern oder Hecken

eingefaßt, daß man schon hier öfters nur mit Mühe
mit einem derartig beladenen Thiere durchkömmt;
steigt man dann weiter aufwärts durch die Wnldre-
gionen der Gcbirge, wo die Pfade, meistens steil

ansteigend, sich zwischen den Tannen durchwinden, so

stößt man jeden Augenblick auf cin Hinderniß und
kann nicht vorwärts, und kömmt man noch höher,

wo die Wege öfters an steilen Felswänden und
Abgründen vorbeifuhren oder sich zwischen mächtigen

Felsblöcken durchziehen, so ist mit so breiter Ladung

gar kein Fortkommen mehr; dazu kommen noch die

starken Bewegungen, welche die Thiere bei Erklimmung

steiler Pfade machen, fo daß es die auf
tieres Liegenden fast unmöglich aushalten können.

Ferner ist noch zu berücksichtigen das verschiedene

Gewicht der zu Transportirenden, wodurch gar häusig

das Saumthier auf der einen Seite viel mehr

belastet wird als auf der andern und wobei es sich

leicht ereignen kann, daß, wenn der Sattel nicht
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gong feft gegurtet ift, berfelbe rutfdjt unb bie Cron=
feti in eine febr mißlidc Soge bringt.

©ie beim Sruppengufamincngug anmefenben unb
mit bem Sranöport auf Cacolets unb Litières
vertrautem Slergte haben burd) Seobaditung ber Ser*
rainverbältnijfe unb beö öfterö febmierigen ©aumenö
fdjott beö ©cbirgöartiüerie* unb ©ebirgö^Slmbttlance*
SJlaterialö bic fefte tlebergeugung gemonnen, baß mir
in unfern ©ebirgen bie Cacolets unb Litières nicht
gebrauchen fönnen.

SBir ftnb baber auf bie hei uni gebräuchlichen uttb
anmenbbaren Sranöportmittel angemiefen, mie bie*
felben für Souriften unb Souriftinnen gebraudit
merben unb gmar ber ©aumtbiere mit gemöhnlid)en
ober ©amenfätteln unb ber von Srägern getragenen
Sragfeffel. Sluf biefe SBeife fönnen mir eine große
Slngabl verfdjiebenartiget Patienten tranöportiren;
für folebe aber, bie nur liegenb tranöportabel ftnb,
bebarf man ttnbebingt ber oben ermähnten Sranfarbö,
inbem fte fonft auf feine anbere SBeife ot)ne Slacb*
tbeil fortgefdiafft merben fönnen.

SBenn mir im Criegöfaüe ben inö Hochgebirg be*

orberten Sruppen foldje ©ebirgö*Slmbulanccn mitge*
ben mit genügenbent ©anitätöperfonat, menn mir bai
SJlaterial iu ber angegebenen SBeife vervoüftänbiam
unb für ben Sranöport ber Patienten eine hinrei*
dienbe Slngabl ©aumtbiere mit entfpredumben ©ät=
tein, Sräger mit Sragfeffeln unb Sragbabren auf*
bieten, fo merben mir ftetö im ©taube fein, bie ben

Slmbulanceu oblieaenben 9tttf-a,aben gum grommen
ber Cranfeu unb Sermunbeten erfüllen gu fönnen,
mir ftnb im ©tanbe, fte ärgtlicb gu bebanbeln, ihnen

ein Obbacb gu geben, fte gu erquiden unb in bie

näcbft gelegenen ©pitäler gu bringen. R.

^rotyeftitS*

UUMirj)e ©rinnerungen an ìren riirgenöfftfdjrn

Crupp^ufatnmrnjua, im &up|t 1861.

$l<\ü) ber 9catur gejetdjnet unb Ijcrauägegcben t>on ©ug. 2lbam

SiUjograpbirt bei 3. Slbam. S0Kt einem ertäuternben Sert »on

©r. 9t. Sott).

Stngeregt burd) bie große Sbeünabme, meldie bie

bei oben genannter ©etegenheit nur ftüchtig gemadi*

ten ©figgen unter ben SJlilitärö gefunben unb begei*

ftert von ber trefflichen Haltung ber ©ebmeigertruppen,

glaubt ber Untergeidmete einem aügemeinen SBunfcbe

gu entfpredjen, baö gefammelte fünftlerifdie SJlaterial

in einer Stetbenfolge von 12 litbographirten Silbern
aüen Senen, bie ben Sruppenmärfchett folgten, gur

©rinnerung unb ihren Stngehöeigeu unb greunben

alö bilbliche @d)i(bemng miebergugeben.

3ugteicb bürfte baö SBerf auch außerhalb ber

©djmeig nicht ohne Sntereffe fein, ba biöber nicht«
in biefer Slrt von ben eibgenöfftfden Sruppen öffettt*
lid) erfebienen ift uub eö mandjem Sorurtheile, mei*
chei Siele noch über SJliligen überhaupt hegen, tvür-
big entgegentritt.

Son biefen SJlotiven geleitet entfdiließt ftd) ber

Untergeicbnete gu bem Unternehmen unb beehrt ftch,

ein funftftnnigeö ^ublifum auf bie Sebiugungen gur
Untergetdmung aufmerf'om gtt madjen unb böftieb

bagu eingttlabeu.
©aö gange SBerf erfcbeint in vier Sieferungen mit

je brei lithogrophirten Silbern (Creibegeichnuug mit
Sbonbrud) in brr ©röße von 20 3°ü Sänge unb
15 3ott 8 Sinien Höbe nach ©cbmeigermaß beredjnet.

©ö enthält folgenbe ©orfteflungen:
1. ©infdiiffung ber Sruppen in Sugern am 14.

Sluguft.
'

2. ©er Slbmarfch von Stmftäg, ben 16. Sluguft.
3. ©aö ©efecht an ber SJleitfcblingerbrüdc, 16.

Sluguft.
4. ©er Srüdettfdjlag am ^faffenfprung, 16. Sing.

5. ©aö Sager bei SBafen om SJlorgenbeö 17.

Sluguft.
6. bofttion bei ©öfebenen, 17. Sluguft.
7. ©ie Satterie Sir. 27 hei ber erften ©diutjgal*

lerie auf ber ©ottbarbftraße, 17. Sluguft.
8. gelbprebigt beim Seruerbataiüon gtt Stnbermatt,

18. Sluguft.
9. Sager ber erften Srigabe beim Slbcnbrapport

in Stealp, 19. Sluguft.
10. OTcirfrh ber erften Srigabe nach ber gurfa, 20.

Sluguft.
11. Hentnterfteigen ber Satterie Sir. 55 an ben

Slufenen.
12. Halt ber erften Srigabe in ©letfcb am guß

bei Slbonegletfcberö.

Um ben am meiften für bai SBerf interefftrten

Cäufern, ben febmeigerifeben Offtgieren unb ©olba*

ten, ben Slnfauf gu erleid)tern, habe icb mich mit

unten genannter Sucbbanblung bahin verftünbigt,

für bie"©chmeig biö gum 31. ©egember 1861 einen

©ubffriptionöpreiö von gr. 7. 50 per Heft von 3

Slattern eintreten gu laffen. Slacb jenem Sennin

tritt ber Sabenpreiö »on gr. 10 per Heft ein. Wan

verpfliditet ftd) gur Slbnabme beö ©ottgen, beftebenb

auö 4 Heften, ©ingelne Slätter unb Hefte fönnen

nidU abgegeben merben.

©en ©ebit beö SBerfeö bat bie untergeicbnete 3-
©alp'fcbe Sucbbanblung in Sern übernommen, mei*

che bie Serfenbung an bic Heeren ©ttbffribenten

burd) bie ^oft gegen Slad)uahme beö Setragö befor*

gen mirb.
©aö erfte Heft mit einem Sitelblatt unb Sormort,

mirb uod) vor SBeibnadjteu ben Herren ©ubffriben*.
ten gttgefteüt merben, bie übrigen folgen in 3mifd)en=

räumen von je einem SJlonat.

Sei einem günftigen Siefultate beö Unternebmenö

mürbe ber Untergeicbnete noch SBunfd? ben Steft bie*

I feö intereffanten Sruppengufammengitgeö mit ben

Hauptmomenten biö ©itten in einem fünften Hefte

fortführen unb t?iegu bie nötbigen Serraingeicbnun*

gen unb militärifeben Stngaben nachholen fönnen.
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ganz fest gegurtet ist, derselbe rutscht und die Kranken

in eine sehr mißliche Lage bringt.
Die beim Truppenzufammenzug anwesenden und

mit dem Transport auf ^ncolets uud I^itieres ver-
trautcrn Aerzte haben durch Beobachtung der Ter-
rainverhältnisse uud des öfters schwierigen Saumens
fchon des Gebirgsartillerie- und Gebirgs-Ambulance-
Materials die feste Ueberzeugung gewonnen, daß wir
in unfern Gebirgen die Laeolets uud litières nicht
gebrauchen können.

Wir sind daher ans die bei uns gebräuchlichen und
anwendbaren Transportmittel angewiesen, wie
dieselben für Touristen und Touristinnen gebraucht
werden und zwar der Saumthiere mit gewöhnliche,,
oder Damensätteln und der von Trägern getragenen
Tragsessel. Auf diese Weise köunen wir eine große
Anzahl verschiedenartiger Patienten transportiren;
fur solche aber, die nur liegend transportabel sind,
bedarf man unbedingt der oben erwähnten Brankards,
indem sie sonst auf keine andere Weise ohne Nachtheil

fortgeschafft werden können.
Wenn wir im Kriegsfalle den ins Hochgebirg

beorderten Truppen solche Gebirgs-Ambulancen mitgeben

mit genügendem Sanitätspersonal, wenn wir das
Material in der angegebenen Weise vervollständigen
und für den Transport der Patienten eine hinreichende

Anzahl Saumthiere mit entsprechenden Sätteln,

Träger mit Tragsesseln uud Tragbahren
aufbieten, so werden wir stets im Stande sein, die deu

Ambülancen obliegenden Aufgaben zum Frommen
der Kranken und Verwundeten erfüllen zu können,

wir stnd im Stande, sie ärztlich zu behandeln, ihnen

ein Obdach zu geben, sie zu erquicken und in die

nächst gelegenen Spitäler zu bringen. K.

Prospektus.

Bildliche Erinnerungen an den eidgenössischen

Truppenzufammenzug im August l86l.

Nach der Natur gezeichnet und herausgegeben von Eug. Adam

Lithograpbirt bei I. Adam. Mit einem erläuternden Tert von

Dr. A. Roth.

Angeregt durch die große Theilnahme, welche die

bei oben genannter Gelegenheit nur flüchtig gemachten

Skizzen unter den Militärs gefunden und begeistert

von der trefflichen Haltnng der Sckweizertruppen,

glaubt der Unterzeichnete einem allgemeinen Wunsche

zu entsprecheu, das gesammelte künstlerische Material
in einer Reihenfolge von 12 lithographirten Bildern
allen Jenen, die den Tvuppenmärschen folgten, zur
Erinnerung und ihren Angehöeigen und Freunden

als bildliche Schilderung wiederzugeben.

Zugleich dürfte das Werk auch außerhalb der

Schweiz nicht ohne Interesse sein, da bisher nichts
in dieser Art von den eidgenössischen Truppen öffentlich

erschienen ist uud es mauchem Vornrtheile, welches

Viele noch über Milizen überhaupt hegen, wür-
dig entgegentritt.

Von diesen Motiven geleitet entschließt sich der

Unterzeichnete zn dcm Unternehmen nnd deehrt sich,

ein kunstsinuigcs Publikum auf die Bediugungen zur
Unterzeichnung anfmerk>'am zu machen nnd höflich

dazu einzuladen.
Das ganze Werk erscheint in vier Lieferungen mit

je drei lithographirten Bildern (Kreidezeichnung mit
Thondruck) in d,r Große von 20 Zoll Länge und
15 Zoll 8 Linien Höhe nach Schweizermaß berechnet.

Es enthält folgende Darstellungen:
1. Einschiffung der Truppen in Luzern am 14.

Augnst.
'

2. Der Abmarsch von Amstäg, den 16. August.
3. Das Gefecht an der Meitschlingerbrücke, 16.

August.
4. Der Brückenschlag am Pfaffenspruug, 16. Aug.
5. Das Lager bei Wasen am Morgen des l7.

August.
6. Position bei Göschenen, 17. August.
7. Die Batterie Nr. 27 bei der ersten Schntzgal-

lerie auf der Gotthardstraße, 17. August.
8. Feldpredigt beim Bernerbataillon zu Andcrmatt,

18. August.
9. Lager dcr ersten Brigade beim Abcndrapport

in Realp, 19. Angnst.
10. Mcvvslb der ersten Brigade nach der Fnrka, 20.

Angnst.
11. Heruntersteigen der Batterie Nr. 55 an den

Nufenen.
12. Halt der ersteu Brigade in Gletsch am Fuß

des Rhonegletschers.

Um den am meisten für das Werk intercssirten

Käufern, den schweizerischen Offizieren nnd Soldaten,

den Ankauf zu erleichtern, habe ich mich mit

unten genannter Buchhandlung dahin verständigt,

für die Schweiz his zum 31. Dezember 1861 einen

Subskriptionspreis von Fr. 7. 50 per Heft von 3

Blättern eintreten zu lassen. Nach jenem Termin

tritt der Ladenpreis von Fr. 10 per Heft ein. Man

verpflichtet sich znr Abnahme des Ganzen, destehend

aus 4 Heften. Einzelne Blätter und Hefte können

nickt abgegeben werden.

Den Debit des Werkes hat die unterzeichnete I.
Dalp'sche Buchhandlung in Bern übernommen, welche

die Versendung an die Herren Subskribenten

durch die Post gegen Nachnahme des Betrags besorgen

wird.
Das erste Heft mit einem Titelblatt und Vorwort,

wird noch vor Weihnachten den Herren Subskriben-.

ten zugestellt wcrden, die übrigen folgen in Zwischenräumen

von je einem Monat.
Bei einem günstigen Resultate des Unternehmens

würde der Unterzeichnete nach Wunsch den Rest dieses

interessanten Truppeuzusammenzuges mit den

Hanptmomenten bis Sitten in einem fünften Hefte

fortführen und hiezu die nöthigen Terrainzeichnungen

und militärischen Angaben nachholen können.
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